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Zersen Tentsche Flieger kreisen über Paris

Das Hauvtauartier meldet : Die
aÄuft q„ ’J 1 Nordfrankreich ist von den Deutschen am
VÄiete^ nJeü’ ~ Feststellung durch Ehrenwort eng-

den englischen und französischen Truppen
• Ä9 etoh! ',7 0% geliefert werden . — Feierliche Ein.

ctter  Kanonen und Fahnen in Berlin.

B ^emlcb - 6elgien.
^a&en  s ' ch ein bisschen gesträubt , die

tz.Kg hg. ^ Knegssteuer zu zahlen , aber die deutsche
der gemacht . Als die zwei reichsten Leute

s MNd p,T.aron Lambert -Rothschild und der auch in
^di -Äar " enterte Bergindustrielle Solvay verhaftet

erst wurden , ließ der Widerstand nach.
CLeschafi? kein Geld da, alles wäre nach Ant-
?», Milch, ^ o^ en. Jetzt wollen die Brüsseler doch
V > ) Nock, und außer den beiden genannten
„ Sir UtibmänjL'1 reiche Bürger angefunden , ein Herr
?!ftxUt öie V^ aron  Empain.
Sc itanhsieden , .ble  Belgien , zunächst besetzt hielten.\r}} Eachs^ rrn ein. Aus dem Königreich und der
& " und mehrere hundert Eisenbahnbeamte
%; 7»en, belgischen Eisenbahnen in Verwaltung

Ä >che Ingenieure und Genietruppen sind
^Een wieder aufzubauen . Es herrscht

H iX 'ft , w u „? in Belgien , und daß es deutsche
x ^eneralfeld marschall  v . d. Goltz

™? ' ine festgelegt , daß er alle Uhren in
ro i.Seit w Um. e surückstellen ließ , so daß man dort
^sM in Hamburg , Breslau und an unserem
1 ™ eg « . . . " nie mitteleuropäische Zeit . „ In Deutsch-
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Sn, tonnene v e ^it geben ", sagte er.
wennBelgier,  wenn sie wollen , so aus-

fw eS niii ne schon annektiert wären . In der Tat
'i ^ ^ ^ .ist ganz interessant , sich darüber klar

A>?Iebip 4.„2Enttich in solchen Zeiten in den vom Feinde
oiSSA rechtliche Zustände herrschen . Die

» [yv„?ct da milder als frühere Jahrhunderte,
- y<^ i!lke/? ^ rer einfach tat , was er wollte . Stach

tzA gxî echt gehört das Land , solange der Fried:
't * Yen ist und die etwaigen Gebietsab-
iipi.̂ örte Oi iind , noch zu dem Staate , zu dem es

' ^ Belgien ist also belgisch, wird aber von
s .N. c> . Behörde gewissermaßen vertretungsweise

nf, bÄtsche Verwaltung setzte Beamte
K ^ ett iie erhebt Steuern , sie läßt

»Nd'n^ r ail ^A Bjm Namen des Königs von
,% «. v, ben  eingeführten Gesetzen und Steuer-

A ĵ .4 besnnü " rn Steuern kommen allerdings in der
D b^e Kriegszuschläge , die der Sieger auf-
^C ^ teu-^ n^ rozentoerhältnissen , eine Zusatz- oder
tawiWw Eroberer verwaltet auch Waldungen,
A fs" ' Telegraph . Eisenbahn , Post und nimmt

aiJ aber offiziell geschieht das alles
M -,1! , Deŝ ^ ? belgischen Weise , nach den dort be-

Verordnungen , Polizeivorschriften,
^ ki? ^ das o t,9en  usw . und im Namen des Königs,
^ -en t . nb  annektiert oder die Verhältnisse

' ^i tSaft neu geregelt sind.
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bon Ludwig Habicht.
(Nachdruck verboten .)

ÄN RV-f ebcrboIt« Angelina mit einem entzückenden
A ,^,zbre Augen über die sie umgebende Landschaft

' ' litzt habe ich von Nebel noch nichts bemerkt«
Keffen. sehe ich nur lachende Frühlinas-

»bis

\  p,ls' -^err m .
bat Sie im Mai nach Deutschland ge-

sC " ich Vodewils.
y k* hjj !* im Herbst wieder nach Italien führen ", fiel

°üchjQue  den deutschen Winter garnicht erleben und
gern kennen gelernt mit seinem Eis und

Cih „^ "-^ " blaufen und Schlittenfahren und seiner

srr,  allen diesen Dingen recht genau unter-
"»klina: !"°Ute Frau von Stürmer und lebhaft er-

will doch wissen, wie es in seinem
glauben Sie mir . ich fühle mich ganz als

. u,°,Kö*  endlich einmal in Deutschland zu sein."
^V 'h etfef]1,. n J~ Drten  die Arme aus . als wollte sie das
iĥ iikk, e'He if* ^ ^ erland an das Herz drücken.
jyäH . - •Ncht flüsterte Edgar seiner ältesten

' lehrq ? e b[e Absicht, sie ein wenig zu kränken,
At öut’ daß sie nicht gern eine andere neben sich

V {' ij* ^ Ibw tûtziindbares Herz schon Feuer gefangen?"
»c,, . Qber fnnru!tb  mit einem wegwerfenden Achselzucken,

WC ;, ' de,, Mieder ihrem jungen Gaste zu. die
orC Ĉen r "men im Zelte Platz genommen batte,

M umstanden. Das Gewräch mar bei den
^ j,̂ i>bk '4ild-,-C und Deurschland haften geblieben

k als bt ,wie  sie so vieles so ganz anders ge-
^Aili »«fctea „ eu  m dem Lande, wo sie geboren worden
X " ift ei 9Cnoffe» batte.

Sra ut im Festgewande. Deutschland ein
'" ausmüttcrchcn !" ries Aletta und schaute

Solch ein Verhältnis hat manchmal originelle Folgen.
Anno 70 okkupierten wir während des Krieges nach den¬
selben Prinzipien Elsaß und Lothringen . Es wurde also
noch weiter im Namen des Kaisers Napoleon verwaltet
und gerichtet . Nun setzten aber nach Sedan die Pariser
den Kaiser ab und erklärten sich als Republik . Dement¬
sprechend wollten die einheimischen Richter in Straß-
bnrg usw. nun auch im Namen der Republik Recht sprechen,
die deutsche Regierung aber hatte die Republik noch nicht
anerkannt und hielt an Napoleon , obwohl er gefangen
war , als Landesherrn fest. Es gab einen richtigen Zwist,
und schließlich stellten die Gerichte überhaupt ihre Tätig¬
keit ein!

Wir brauchen uns übrigens über die rechtlichen Ver¬
hältnisse dieser Übergangszeiten nicht so sehr den Kopf zu
zerbrechen , wie es die Staatsrechtslehrer wirklich getan
haben . Das sind Doktorsrageu , die am besten der Sieger
entscheidet.

Der Krieg.
Großes Hauptquartier » 3. Sept . Gestern , am Sedan-

sesttag , traf der Kaiser mit dem Kronprinzen
zusammen bei Sorbeh , südwestlich von Longuhon , in¬
mitten des Schlachtfeldes vom 24. und 25. August ein.
Von hier fuhr er im Kraftwagen zum Königsgrenadier-
Regiment Nr . 7, dessen Führer Prinz Oskar  ist.
Dort hielt er unter dem Eindruck des großartigen
Sieges vom 1. September über zehn französische Armee¬
korps eine ergreifende Ansprache.  Die Truppen
antworteten mit Hurra und dem Gesang der National¬
hymne , während der Kanonendonner von Verdun her¬
übertönte.

Von der Heeresleitung sind wir ausdrücklich er¬
mächtigt , zu erklären , da vielleicht die unausgesetzten
Siegesmeldungen deutscherseits säst unfaßbar erscheinen
möchten , daß doch tatsächlich kein einziger Miß¬
erfolg von uns verschwiegen  worden ist , ferner
daß es bei den unablässig sich drängenden Kämpfen
ganz unmöglich ist , die auf beiden Seiten eingetretenen
Verluste  schon zugleich mit der Mitteilung über den
Ausgang der Kämpfe einigermaßen ausführlich bekannt
zu geben . Die Verluste des Gegners  an Toten und
Verwundeten übersteigen erheblich die uns-
rigen.  Hierzu kommt der große Abgang , 'den der
Gegner durch Gefangennahme  erleidet . So steigert
sich die bekanntwerdende Ziffer der letzthin gefangenen
Russen  noch täglich ; die ganze Größe ihrer Nieder¬
lage wird sich erst nach einiger Zeit erkennen lassen.
Bis zum 30. August waren bereits in deutschen Ge¬
fangenenlagern an Franzosen  Untergebracht : 283
Offiziere und 15,380 Mann , an Belgiern ? Offiziere
und 12,351 Mann , an Russen  70 Offiziere und 10,126
Mann . Seitdem sind bedeutend größere Massen auf
dem Wege aus Ostpreußen , nach den jüngsten Nach¬
richten mindestens 90,000 Russen . Die Ziffern der ge¬
fangenen Engländer  sind noch nicht bekannt . (K. Z .)

sich verstohlen um. welche Wirkung auf die Zuhörer ihr geist¬
reicher Vergleich gemacht hatte.

„Du bist ja noch garnicht dagewescn". nmßte sie sich von
ihrem Bruder sogen laßen.

„Haben wir nickt ihre Dichter ? Taßo . Petrarca . Leovardi
und wie sie alle beißen. Italien ist der klassische Boden der
Kunst und der Literatur ; es ist altes Kulturland , Deutschland —"

„Deutschland", unterbrach sie zur allgemeinen Verwunderung
Angelina , „ist es nicht minder. Gedenken Sie der Minne - und
Meistersänger, der Kunst, die in den alten freien Städten blüt,
und hoch erhaben über allen italienischen Dichtern älterer und
neuerer Zeit stehen unser Goethe, unser Schiller."

Sie hatte impulsiv gesprochen, ganz vergessend, daß sie von
einem Kreise ihr noch ganz fremder Menschen umgeben war.
Errötend senkte sie das Köpfchen, als ihr nun von verschiedenen
Seiten Bravo zugernfe.r wurde.

Leonie. die sich bis jetzt schüchtern zurückgehalten hatte , schlich
heran und ergriff Angelinas Hand . Beim ersten Blick hatte sie
sich von ihr angezogen gefühlt und hätte sie sich nicht gescheut
sogleich ihre Empfindungen an den Tag zu legen, sie wurde ge¬
sagt haben : „Wir müssen Freundinnen werden."

Anders die ältere Schwester. Sie gehörte zu jenen Frauen,
die es für einen Abbruch ihrer Rechte halten, wenn eine andere
neben ihnen daS Feld behauptet . Trotz der Schönheit der jungen
Komteß batte sie dieselbe anfänglich als ziemlich ungefährlich an¬
gesehen. Was konnte man in Neapel lernen ? Und nun ergab
es sich, daß die Komteß doch weit mehr wußte, als sie vermutet
hatte und daß sie es sogar gewagt batte, ihr entgcgenzutreten.

Eine lleine Abneigung gegen die junge Dame stieg in ihr
auf. sie wußte, daß zwischen ihr und dieser sich nie ein freuud-
schastliches Verhältnis bilden könne und wunderbarerweise er¬
hob sich in Angelinas Brust ein ähnliches Gefühl . Es war ihr
veinlick. noch länaer ein Wortaefeckt mit Aletta zu führen , zu
dessen Fortsetzung diese große Lust zu haben schien, und um ab-
zulcnken sagte sie: „Aber wir haben Sie beim Spiel gestört,
wollen Sie damit nicht fortfahren ?"

„Nur , wenn wir hoffen dürfren, daß Sie sich uns anschließen".
rief Graf Podcwils schnell und erhielt dafür von Frau von
Manuhof einen unwilligen , von Aletta einen spöttischen Blick.

Die Festung Reims besetzt.
Deutsche Siegeszeichen.

Großes Hauptquartier , 4. Sept . Die Festung
Reims wurde ohne Kampf von den Deutschen ge¬
nommen.

Tie Siegesbeute der einzelnen deutschen Armeen
in Frankreich wird nur langsam bekannt . Die Truppen
können sich bei dem schnellen Vormarsch nur wenig
darum kümmern . Noch stehen viele Geschütze und Feld¬
zeichen verlassen im Felde . Die Etappentruppen müssen
sie sammeln . Bis jetzt hat nur hie Armee Bülow ge¬
nauere Angaben gemeldet . Bis Ende August  hatte
sie erbeutet:

Sechs Fahnen , 233 schwere Geschütze , 116 Feldge¬
schütze, 166 Fahrzeuge und machte 12,934 Ge¬
fangene.
Vom Osten meldet Generaloberst Hindenburg den

Abtransport von mehr  als 90,000 Gefangenen . Das
bedeutet die Vernichtung der ganzen Armee.

Der Generalquartiermeister v . Stein.
(Wolsfbüro .)

Die Kämpfe im Südosten.
Ocstcrrcichisches KricgSPrcssequartier , 3. Sept . Die

Kämpfe vor Lemberg  beweisen nicht nur meister¬
hafte einheitliche Kampfführung , sondern auch die her¬
vorragende Disziplin und den hohen inneren Wert
der dort engagierten österreichisch -ungarischen Truppen,
da es sich mehrmals darum handelte , wegen der enormen
Schwierigkeiten die Kämpfe gegen den übermächtigen
Gegner in Ordnung abzubrechen , also den Gegner ge¬
nügend zu schwächen , ohne eine Niederlage zu erleiden.
Alle mir begegnenden Offiziere und Mannschaften aus
der Front berichten übereinstimmend über ausgezeich¬
nete Stimmung , Ordnung in der Verpflegung und
Munirionsversvrgung . Die Schwierigkeit liegt nur in
der enormen Uebermacht der Russen , bei denen bereits
Reserveformationen im Kampfe sind und daher stets
frische Kräfte heranrücken . Trotzdem beschränken sich
die österreichisch -ungarischen Truppen keineswegs aus
reine Verteidigung , sondern führen fortgesetzte
Offensiv  st öße  aus.

Die lange Dauer des Ringens der W e st a r m e e
um den schließlichen großen Sieg  ist erklärlich aus
den verzweifelten Kämpfen des in starken Stellungen
gewesenen russischen Gegners , dann aus den Marsch¬
schwierigkeiten (tiefer Sand und Moräste ). Die Um¬
fassung der russischen Truppen und ihrer Reserven , die
immer wieder eingrissen , bedingte stets neu zu er¬
kämpfende Siege , bis schließlich der große Enderfolg
kam . Die bisher Gefangenen werden aus fünfzigtausend
geschätzt , die Zahl der erbeuteten Geschütze aus Zwei-

«Wie glücklich würde uns das machen", sagte Leonie sogleichr
„aber es ist wohl kaum anzunehmen, daß die Komteß unsere Bk«
wegungssviele kennt."

„Mit denen uns dock auch erst die Engländer beglückt haben",
warf der Bruder ein und es klang, als ob er nicht allzu dankbar
dafür wäre.

„Ei , warum soll meine Nichte sie nicht kennen?" fragte
Major von Breitbach.

„Weil man sich in Neapel wohl schwerlich so anstrengt ; weil
man dort das dolce farniente liebt.“

„Ach. ist das nicht das herrlichste?" seufzte Leutnant Edgar.
r Angelina entgegnete aber mit ihrem lieblichen Lächeln;
.Man spielt in Neapel recht viel Lawn Tennis . Krocket und
Football , es halten sich ja so viele Fremde dort auf und auch
die Italiener haben es aeiernt : wir batten in der Schule einen
großen Tennisplatz ."

„Das fft ja sehr merkwürdig. Hat man dort im Süden
auch noch Lust zu solchen Vergnügungen ?" ries Edgar

Major von Breitbach bemerkte aber sogleich: „Meine Nickt»
ist eine sehr gute Spielerin , nehmen Sie sich vor ihr in acht
Ich habe mich bereits mit ihr gemessen und den kürzeren ge¬
zogen; obgleich ich ohne Ruhm zu melden kein schlechter Spiele»
bin. Allons , meine Herrschaften, versuchen Sie es mit uni
beiden." (Adel 9. Nr . 8.) ^

Der noch in den besten Jahren stehende frische, kräftig»
Mann eilte mit diesen Worten auf Aletta zu und reichte ih,
galant den Arm. Ihr Bruder wollte der jungen Komteß den
gleichen Dienst erweisen, sab sich aber von Graf Podewils über¬
holt und sagte mit süßsaurer Miene zu seiner jüngeren Schwester:
„So komm denn. Kleine. Wir sind für einander übrig geblieben
und müssen uns trösten."

Das Spiel war bald »vieder im Gange und zur Ver¬
wunderung der Mitspielenden »vie der Zuschanenden stellte sich
bald heraus , daß sich das neu hinzngekommenePaar den andern
überlegen zeigte. Angelina entfaltete beim Spiel eine große Ge¬
schicklichkeitund Gewandtheit , alle ihre Bewegungen waren dabei
von einer solchen Lieblichkeit und Anmut , daß sie leihst diejenigen
mit Entzücken erfüllte, die sie durch ihre Uebeilegenbeit in Ver¬
lust brachte.



hündertzehn , wozu Massen von Maschinengewehren
kommen . Die Verluste der österreichischen Geschütze
und Gefangenen sind minimal . Die sonstigen Verluste
sind schätzungsweise geringer , als man befürchtete . Die
sanitären Verhältnisse sind sehr befriedigend.

Man ist guten Mutes,  die strategische Situation
ist günstig. (Frkf . Ztg .)

Im Vormarsch gegen die Marne.
Die „Köln . Ztg ." schreibt : Nördlich der Linie

Reims —Verdun war am 1. September eine französische
Armee von zehn Korps , d . h . über Viermalhundert¬
tausend Mann , von unserem Westheer geschlagen und
zurückgeworfen worden . Die sofort angesetzte Ver¬
folgung hat die deutschen Truppen schon über den Lauf
der A i s n e geführt , die nördlich von Bar le Due ent¬
springend zuerst nach Nordosten bis in die Höhe von
Rethel fließt und dann im scharfen 'Knick sich nach
Westen wendet und bei Compiegne in die Oise mündet.
Jetzt geht der deutsche Vormarsch gegen die Marne,
während gleichzeitig der Angriff gegen die Lagerfestung
Reims  eingeleitet worden ist . (Bekanntlich ist Reims
inzwischen von den Franzosen aufgegeben worden .)
Auf dem rechten Ufer der Feste , eines kleinen Neben¬
flusses der Aisne , umgeben eine Reihe von Forts und
Batterien in weitem Bogen die Stadt Reims nach Nord¬
westen , Norden und Osten . Nach Süden ist nur ein
Fort vorgeschoben auf dem linken Ufer des Flüßchens
und westlich des Kanals , der die Aisne mit der Marne
verbindet . Der Besitz von Reims i st s o wichtig,
weil eine Menge von Straßen und Bahnen
sich kreuzen , die für die rückwärtigen Ver¬
bindungen unserer Armeen in Frage
kommen.  Weiter westlich hat die Armee Kluck, die
nordwestlich von St . Quentin die englische Armee und
mehrere Territorialdivisionen geschlagen hatte , ihre
Bewegungen nach Süden fortgesetzt und ihre Kavallerie¬
spitzen bis in die Gegend von Paris  vorgetrieben.
Auf der ganzen deutschen Front befindet sich der Feind
im Zurückgehen . Unter dem Druck dieser Ereignisse hat
die französische Regierung es für geraten gehalten,
ihren Sitz nach Bordeaux zu verlegen , und man kann
sich leicht vorstellen , welche Stimmung diese Tatsache
bei der Bevölkerung der Hauptstadt erweckt hat , der
allerlei Siegesnachrichten vorgespiegelt waren , bis die
Wahrheit sich nicht länger verschweigen ließ . Es wird
wohl noch einige Zeit dauern , bis im ganzen Lande
Klarheit über die wirkliche Lage herrscht , aber man
kann schon sagen , daß die leitenden politischen Kreise
mit dem französischen Volk ein frevelhaftes Spiel ge¬
trieben haben . Immer wieder hört man , daß fran¬
zösische Kriegsgefangene erzählt haben , es sei ihnen
erst auf dem Schlachtfeld gesagt worden , daß sie nicht
zu einem großen Manöver , wie es ursprünglich ge¬
heißen habe , befördert würden , sondern gegen den Feind.
Welch ein Gegensatz ist doch das Lügengewebe , das ver-
verbrecherischer Leichtsinn um ein ganzes Volk ge¬
sponnen hat , zu der Erklärung des deutschen Feldstabs,
die uns aus dem großen Hauptquartier übermittelt
wird . Ohne irgendwelche Ruhmredigkeit wird dabei
auseinandergesetzt , daß nichts verschwiegen
worden ist , daß wir eine geradezu märchenhafte
Folge von Siegen  zu verzeichnen haben . "Ein
Monat ist seit dem Befehl zur Mobilmachung verstrichen,
und heute stehen unsere Heere tief in Frankreich , unsere
Reiter streifen vor Paris . Und welche großen Ereignisse
mögen sich noch an die Bewegungen schließen , die . im
Gange sind?

Die amtliche Meldung gibt neben den Meldungen
über den Vormarsch der Heere noch bekannt, , daß eine
Reihe von Sperrbefestigungen  in Nordsrankreich
in unsere Hände gefallen ist . Sie führt das Forts
Les Ahvelles an , das unmittelbar südlich von der auf-
gegebenen Festung Mezieres liegt , dann Hirson südlich
von dem noch nicht genommenen Maubeuge , und süd¬
westlich davon zwischen Amiens und Reims die Gruppe
La Fere , Conde und Laon . Besonders begrüßen wir es,
daß der Generalstab das Geheimnis enthüllt , das bis¬
her über die Teilnahme österreichisch - ungar¬
ischer Belagerungsartillerie  an dem Kampf
um die belgisch -französischen Festungen gebreitet war.
,Am Rhein hatten wir vor einigen Wochen mit freudiger
Begeisterung die Truppen begrüßt , die Kaiser Franz
Joseph uns zur Unterstützung gesandt hatte . Ihre ge¬
waltigen Geschütze , auf die sie mit berechtigtem Stolz
htnwiesen , haben neben dem furchtbaren Mörser , der
aller Welt unbekannt geblieben war , vor Namur ge¬
donnert , und nach der amtlichen Meldung be'c der Be¬
schießung von Givet wiederum durch Beweglichkeit,
Treffsicherheit und Wirkung sich ausgezeichnet . Es sind,
wie das Wolffsche Bureau jetzt auch mitteilen darf,
30,5 Zentimeter -Mörser , die durch Kraftwagen befördert
werden . Jede Batterie besteht aus zwei Mörsern . Wie
Unsere Seesoldaten im fernen Süden an *oer bosnischen

Rur Alettas Groll gegen sie verstärkte sich. „Also auch
hier Siegerin !" sprach sie zu sich und lachte nur gezwungen über
die Scherze des Majors , der einen trockenen Humor entfaltete
und zum Ergötzen seines zuichauenden Schwagers wie ei»
Jüngling den Ball abzufangen und zurückzuschleudern suchte.

Zwischen den im Zelte zurückgebliebenen älteren Herrschaften
batte sich inzwischen eine ganz lebhafte Unterhaltung entwickelt.
Graf Werdenberg rühmte mit warnien Worten den Eifer, dik
Gewissenhaftigkeit und die Geschicklichkeit, mit der sein Gut von
seinem Schwager verwaltet wurde.

„Bei dem jetzigen Stande der Landwirtschaft wird es vieler
schwer, dnrchznkommen", sagte er, „aber Breitüacb bringt es
fertig, Ueberschüsse herauszuwirtschaften . Jedesmal wenn ich in
Frühjahr heimkehre, überrascht er mich mit ein r̂ neuen An
schaffnng. Sie wissen ja, es gibt so viel landwirtschaftlich!
Maschinen, deren Anwendung Vorteile bringen ", wandte er fick
an den Baron , der zuckte aber die Achseln und entgegnete: „Ach
derartigen Luxus mache ich nicht mit. Ich bin ja nicht Land-
Wirt von Profesüon , sondern Militär und habe mir das Gu
zum Ruhesitz gekauft."

(Fortsetzung folgt .)

Grenze Schulter an Schulter gegen die Serben gesochten
haben , so ein besonders geschulter und ausgerüsteter
Truppenteil weit von der Heimat entfernt , ein glanz¬
voller Beweis der Waffenbrüderschaft und der Er¬
widerung der ' Nibelungentreue , die Deutschland seinem
getreuen Bundesgenossen entgegenbringt . Stets hat
die österreichisch -ungarische Artillerie den Ruf einer
ganz ausgezeichneten Waffe gehabt , um so mehr freuen
wir uns der Tatsache , daß ein Teil von ihr neben
unseren Kanonieren kämpft . Möge das Kriegsglück
auch weiter bei ihnen sein.

Reiterstückchen eines unserer Prinzen.
Berlin , 3. Sept . An den Zeppelinschen Erkund¬

ungsritt vor 44 Jahren erinnerte der kühne Handstreich
eines preußischen Husarenleutnants , der noch vor der
Einnahme Lüttichs mit einer Patrouille von nur drei
Mann in die Stadt hineinsprengte . Jetzt stellt sich
heraus , daß dieser unerschrockene Reitersmann der
Prinz Friedrich Karl  gewesen ist , derselbe Sohn
des Prinzenpaares Friedrich Leopold , der vor kurzem
im Berliner Stadion bei den Sportwettkämpfen der
Offiziere erster Sieger geblieben war . Dem Prinzen
gelang es , mit Säbel und Pistole in der Faust , im ge¬
streckten Galopp mit seinen drei Mann eine fran¬
zösische Offizierspatrouille  derart anzu¬
reiten , daß er sie g e f a n g e n neh m e n und ins deutsche
Lager schaffeu konnte . In einem Brief an seine Mutter
hat der würdige Enkel seines berühmten Großvaters
diese seine Feuertaufe geschildert und gleich hinzufügen
können , daß er kurz daraus mit geringer Mannschaft
eine Schwadron in die Flucht  schlug.

Beschießung von Eattaro.
Wien , 4 . Sept . Amtlich wird bekannt gegeben : Am

1. September morgens erschien eine französische Mittelmeer-
Flotte , bestehend aus 16 großen Einheiten , nämlich Schlacht¬
schiffen, Panzerkreuzern und zahlreichen Torpedofahrzeugen,
auf große Entfernung von der Einfahrt in der Bucht von
Cattaro und gab 40 Schuß aus schwerem Kaliber gegen
das veraltete Fort auf Punta d'Ostro ab , ohne den dortigen
Werken Schaden zuzufügen . Von der Besatzung wurden 3
Mann leicht verwundet . Die Flotte dampfte dann eine Zeit
lang in westlicher Richtung und wendete sich sodann mit
südlichem Kurs , um anscheinend die Adria zu verlaffen . Es
handelte sich daher offenbar um eine wirkungslose Demon¬
stration der französischen Streitkcüfte an unserer südlichen Küste.

Die Stimmung in Frankreich.
Berlin , 4. Sept . Dem „Berliner Tageblatt " wird

aus Rom gemeldet : Eine Pariser Depesche der
„Stampa " sagt : „Die Stimmung in Frankreich ist so,
daß die ganze Bevölkerung aus dem Häuschen ist . Mit
einem Franzosen zu diskutieren ist ganz unmöglich
geworden . Mein Eindruck ist der , daß ich die deutsche
Aktion mit einem raschen tätlichen Deg enstoß
vergleichen möchte , der auf das Herz des Gegners zielt.
Der Degen berührt beinahe schon das Herz , denn er
ist durch die Maschen der Rüstung hindurchgedrungen,
die Frankreich angelegt hat ; gewiß , der Degen ist be¬
reits .durchgedrungen , doch ohne den Körper der großen
Nation zu Tode zu treffen ." — In der Depesche wird
dann die in Frankreich rasch und allgemein verbreitete
Ueberzeugung festgestellt , daß die Genialität des
deutschen Großen Generalstabs  dem französischen
weitaus überlegen sei , auch wenn diese deutsche Genia¬
lität mit furchtbarer Brutalität gepaart sei . Jeder
weitere Widerstand erscheine nutzlos . Dies leuchte zu¬
mal ven englischen Offizieren  ein , die in dem
allgemeinen Chaos die Kaltblütigkeit und das Kri¬
terium . bewahrt hätten und im Gegensatz zu den Fran¬
zosen den deutschen Feind ohne Mißachtung betrachteten.
Die Abenteuer der kleineu Armee des Generals French
hätten den Engländern die Augen geöffnet über die
unmittelbare Gefahr , die ihre Küsten bedrohe , und die
vielleicht Churchill bewegen könne , die englischen
Truppen vom Kontinent heimzurufen ! Nun böten die
Franzosen in letzter Stunde alles auf , um neue Be¬
festigungen zu improvisieren ; aber was helfe dies alles
gegen die artilleristischen Mittel , welche den deutschen
Siegeszug begleiteten?

Deutsche Flieger über Paris.
Den ersten Besuch eines deutschen Fliegers , des

Leutnants v. Hiddessen, in Paris sind schnell nielrere
andere gefolgt . Bomben , die die Flieger warfen , sotten
nach französischer Behauptung keinen Schaden angerichtet
haben . Die Flieger wurden beschossen, jedoch ohne Erfolg.
Leutnant v. Hiddessen , der den Parisern die Ankündigung
des deutschen Sieges bei St . Quentin brachte und in
ihnen die Ahnung von der bevorstehenden Ein¬
schließung aufdämmern ließ, ist einer unserer kühnsten
Militärflieger . Luftreifen von 1000 Kilometer und mehr
am Tage waren bei ihm durchaus keine Seltenheiten , und
es gab in der Tat keinen noch so stürmischen Wind , der
Herrn v. Hiddessen von einer einmal vorgeuommenen
Fahrt zurückgeschreckt hätte . Wiederholt hatte er schwere
Stürze und Maschinendesekte zu überwinden , aber er blieb
infolge seiner ungewöhnlich großen Energie und seiner
Geistesgegenwart stets Herr der Situation . Seit seinem
Besuch in Paris sind die Laternen in der französischen
Hauptstadt zum Teil gelöscht, um den Aeroplanen kein
Ziel zu gewähren . Im Gegensatz zu den französischen
und englischen Meldungen wird dem „Corriere d'Jtalia"
Paris berichtet , daß tue Bomben mehrere Gebäude zerstört
haben und auch Personen durch sie verletzt wurden.

Die Drangsalierung der Rumänen.
Wien , 4. Sept . Die südslawische Korrespondenz meldet

aus Bukarest : Die aus Beffarabien anlangenden Nachrichten
über schwere Drangsalierungen der rumänischen Bevölkerung
durch die Russen rufen hier große Erbitterung hervor . Die
russische Regierung nimmt Maffenausweisungen von Rumänen
vor . Die Zahl der unter dem Verdacht der Spionage Ver¬
hafteten ist bedeutend . Sie werden vor ein Kriegsgericht
gestellt und aller Wahrscheinlichkeit nach die Todesstrafe zu
gewärtigen haben . Die Zahl der aus Rußland flüchtenden
Rumänen wächst von Stunde zu Stunde . Wie verlautet,
hat die Bukarester Regierung beschloffen, wegen dieser Vor¬
gänge in Petersburg Schritte zu unternehmen.

Rumänische Sicherheitsmaßnahme"- ^
Bukarest . 4 . Sept . Die rumänische Regierung^

an . daß das staatliche und städtische Archiv von
soiort nach Medjidia gebracht werde , wodurch 9
Maßregeln zur erhöhten Vecstärkung von Konstanz
erscheinen.

Kriegsstimmung in Konstantinopel-
Wien . 3 . Sept . Die „Reichspost " meldet aû . ^

Vertrauliche Berichte aus Konstanlinopel f)efa0 cn' ,{Inä
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die Stimmung der Bevölkerung gegen die Tripi ^ ^ ^ P
bedrohliche Formen angenommen hat . Von de
Botschaft wurde kürzlich die Funkenstation von eine
Offizierspatrouille gewaltsam entfernt . Engwn '
und Franzosen werden auf der Straße verhöhnt
gefordert.
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Die Hoffnung der Mohamedaner-.
Rom , 3 . Sept . Der Dampfer „Umbria " u «ufoM

. „ 1» fente
.. . w . .. . . ,v. „_ na m v isF

Alexandrien in Neapel eingetroffen . Die gelandete ^
behaupten laut Meldung des „B . T " einstima>̂ ^ „.„
Mohamedaner in Egypten von Deutschlands
Siege überzeug : seien und jubeln in der E
der Augenblick gekommen sei, wo die Türkei 1
und Marokko von den Ungläubigen befreien̂ .jjjtteli1,i

" den «dorügen englischen Behörden versuchen mit allen * jjltl
so erzählen die Passagiere des Dampfers — j,n&r
in Egypten drohenden Aufstand zu unterdrücke
außer mehreren letzthin in Egypten eingetropene
angeblich politische Agenten , zahlreiche eghp'll ' }
träger verhaftet . «t

Viele Paichas sind in größter Hast aus tUni(t
Seebädern mit der Eisenbahn zurückgeeilt,
bekannte Osman Pascha.

Englands und Frankreichs Darbale'̂
Dum-Dum-Geschoffe von den Regierungen ^^

Eine furchtbare Anklage schleudert die deu■t "
leitung den Regierungen von Frankreich uno
Gesicht und erhärtet sie durch unwiderleguK D .

5 ? ,
%
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Die völkerrechtswidrigen Dum -Dum -Gesckwsse,
Gegner gegen unsere Soldaten verwandten , ' ^
Regierungen geliefert worden . Amtlich nuro
W . T . B . verbreitet: u " .

Unsere Armecn haben, wie schon ^
fangcnrn Franzose» und Engländern ~
Infanterie -Patronen mit vorn tief auSgeho sichO
spitze» abgenommc». Die Patronen befw• <pjj
Teil noch in der »nt Fabrikstempel verseheff,;.. — . if.i. .. cw- c.- . i_ xiefCt w. Jtt.Die maschinenmäßige Anfertigung dieser „
durch ihre Zahl und Art unzweifelhaft Tc».„ „icii1"..*Durch ihre Zahl und Art unzweifeuwu (j,
Fort Longwy ist eine derartige Maschtms,r 1’%,.. L... A» r» .. . Ii rttf *'*' . >
worden. Die Patronen sind also W
Verwaltung den Truppen in dieser Form go gi)irc"" ;«
Gefangene englische Offiziere versichern “J
daß ihnen die Munition für ihre PistM^
derartigen Geschosse» geliefert fei. Die &
unserer Krieger zeigen die verheerende 2 ' ^
Dum-Duui-Gcschosse.

Während Frankreich und England un
letznng der Genfer Konvention Geschosse f> ,j (>
Verwendung das Merkmal einer
fiihrung ist, hat Deutschland die Völker" ^ ^
stimmungcn genau beobachtet: Im t* ,! '.•itu' 11®“"9
Heere ist kein Dum-Dum-Geschoß zur *
kommen.

Unsere armen Soldaten sind von 9Ĉ $ cf)ei£,et V
gierungen sogenannter Kulturvölker zuryiv -vvviivjwv luauiumuu dlUUUtUOUiv u-
barischer Geschosse gemacht worden , die
Geschossenen eine entsetzliche und grausame
üben . Die französische und englische Heer s ein
sich außerhalb aller Zivilisation gestellt,• f^ e\t $
Verbrechen gegen die Gebote der MeuMm > jfe ft . jj!
Eine Ableugnung ist nicht möglich . Dw " Mrbafl,^
drückend. Die Geschichte wird über d e>e eitl es
gerechtes und verdammendes Urteil fallen- Atz» M
Offizieren aber , die mit ihrem Ehrenwort
einer bübischen Schurkerei überführen mum -
lich die Schamröte ins Gesicht gestiegen ' '

Englands Mißachtung des
Die Franzosen haben die Un" " InNdenllAn

diplviuatischeu Vertreter in Marokko
tastet . Die Engländer wollten ihren
dieser Hinsicht nicht nachstehen . . ^ de»ll^ at^

Der Handelssachverständige Bej
11 2 »- ofafsandtschaften in den zentral -amerikaM

in englische Kriegsgefangenschaft ,

&Dr . Wilhelm Gerlach ist, wie wir hSre«
- gerau

sich auf der Rückreise nach Deutschla^
UVV/ Vvv OIUUICIIC iiuuy - tfi V
holländischen Schiffes und wurde ^ r hie
treffen in Rotterdam von den Engla«

Der Dampfer „Zeelandia " vom KönM ^ jfiabot^
Loyd ist auf der Fahrt von Santo ^ m 0rt9eĤ tfKtt
uwhrfach v° u " eugUschm: Kriegsschiffen
schließlich zwangsweise Blvmou ö_s Oott . qwa>nach Pltzmoum » „ott

e untersucht un" ^ inetn̂ pDort wurden die Pässe unier, «^ - .
Klasse alle Deutschen mit zwei Ausnah
und einem Mann non 58 Jahren)
gesührt.

Pik

Verschiedene MeldungA-
Berlin , 4. Sept . Der ^ 2

französische Regierung hat gerade "0M
- ' " ‘ F . ißergriffen ; in wenigen Tagen hätte sie * feitet ^

gekonnt , denn schon dringen dik: tu - vM- v U- r
des Generalobersten v. Kluck nach ^ „ g„ffen,
Monat ist seit Ausbruch des Krieges e i ^ n,fl  wtH' #
die deutsche Kavallerie vor Parts . Noch w / ^ ^
werden , noch wird der Krieg viele ^ ( j
wir find aus dem Wege zum endgüU g M „ok
ltches Stück vorwärts gekommen

In d-r . K,. u-,-,, - ng» ml- NA « A/71 die Nerleauna der franzol >, >„0 ' .
t* .hfl.

1870/71 die Verlegung der franzom ^ ^ ^ tc f
Gambetta der Anfang vom Ende fL  if1'
so schreibt das Blatt , umsoweniger Ve
daß hinter dem Phrasenaufwand
steckt, als der jetzige Präsident eben

Als die große Schlacht gegen or
französischen Armeekorps geschlag
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eit# Ni bei Sorbeh zusammen . Unter un-
««kkk,>c ei der Truppen , an denen der Kaiser

Sofa
„sM1

31#
he«
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»ch im Hauptquartier . Er eilte an die
^lncktŝ ^ chiete inmitten seiner Truppen auf
»er ft" nlde . s»rm? • Am Sedantage trafen der Kaiser

. ^!»i»n L ' xtx V. .. VV-*. UVH.| V<
I i(t4eoi 2906  üch der Kaiser zum 'Königs
l ist. â ent  Nr . 7, dessen Kommandeur Priip'k»d fc  vv . üt | | ui oiummuHvvwv ^^ 6

bie .. •,‘üar  ergreifend , als der Kaiser,
WeuJjv" utergehende Sonne das Schlachtfeld

—^ nahiu°er Kanonendonner herüberdröhnte , an
^ine Ansprache hielt , die mit einem

W dem Absingen der Volkshymne
? jum S° rtet  wurde.
» "Hern ik’' ^ u9u,t  waren in Deutschland an Ge-

r,Sprach, : Franzosen:  283 Offiziere, 15328
unf,pf : 70 Offiziere 10126 Mann , Belgier:

annt, 12351 Mann . Jetzt find bei Neidem
f ^ eti® f dazu gelangen worden Die Zahl
>? »Nb '1 ?is' nen fehlt noch, auch die der französischen,
?»»b fischen Gefangenen die noch nicht nach

worden sind

^ 89 eg€n ji^ er &aItett der belgischen "Zivilbe-

'L ' unbeka

ln, ^ seren Truppen schreibt Professor
"Berliner Tageblatt " aus Brüssel , daß
wcht tẑ r Revolver umgeschnallt werdenk,"i »r>a>, - . wct  aievvrver umgezainarre

Ä 4 e iEines Lebens nicht sicher sei.
?.iinbetx,^ bb Als gestern 'Nacht die neuen Siege
;V aut ? " annt wurden , kam es vor dem Kcicgs-
ln iivns,,! , w Ring und auf dem Graben vor dem
ni>> ulat

»nb i U ibbhaften Kundgebungen . Die „Wacht
Quc 55ir im Siegerkcanz " wurden gesungen

? t̂. £ . "ie Verbündeten und die beiden Monarchen
!» ^ißzier̂ ^ Egeisterung erreichte ihren Höhepunkt,

jk

5 bes deutschen Skutaridetackements von
„ '»»tbe 6 ^ ^ultern gehoben und durch die Menge
? <», s V

0- Sebt.

U Ä Ksta,̂ I?̂ ^ chen Kriegsschauplatz zu werfen und
L. . w, welches Uebermaß von Selbstvertrauen
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CTti tz """ w, welches Uebermaß von Selbstvertrauen
^ ^ Männer erfülle , wenn sie angesichts der

tJj ’e benf ^ wmedanischen Indien ernstlich an solche
k̂ W vonft wan aber annehmen müsse, daß

recĥ f  wissen, wie sie in Indien geliebt werden,
Ae » e Un» wenn man die pompöse Ankündigung
i? °Msm bÊ ' Expediiion nach Europa für einen
Y * C. rt  halte , der nur den Bundesgenossen
r »^ksche soll. Unter den Mohammedanern
ch^ inbe ,? wlge der türkenscindlichen Haltung Eng-
^ äffisch,„ ^ 9ung . Wenn die englische Flotte im
Y *'», »,« 7*Schiffen versuchen sollte, die Dardanellen

<
ri«»

»V CS 6 bife f ® m^ cun3 der Mohammedaner
Wi  lischt

\. 1t»ehh, ‘ J Mitteilungen  aus Negierungskreisen
A

Jl> 4 ^ Fuße folgenHr »»tkT A. Die ffiflhf

^ "wmandanten der Truppen an der russischen

s ^ ie „Südslawische Korrespondenz " meldet
. .. . ' ^ ach Mitteilungen aus Regierungskreisen

^ ^ ^Ert Paschas , der Verteidiger von

V
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X ?\  entwaffnet und nach Bukarest gekrackt.
^ » > Ibez Ept. (W . T . B .) Der „Manchester
JtÄ »> a.̂ Paris vom 30 . August : Viele Leute

'i ej[ w verlaffen und viele reisen jetzt ab.
r‘ föttrtp/j Bevölkerung , namentlich Frauen und

ltz,. schafft werden?
Illj a U

l^ ^ept ^  Kruppschen Geschütze
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z^^ u»? "^ wopel : Die türkischen Blätter besprechen

Tie „Südslawische Korrespondenz"

n ! bientê er ..englischen Regierung , Truppen aus

m.
';>» Nach der an der rumänischen Grenze

tez bU Nowofielice find russische Soldaten
SÄlta . » geflüchtet. Sie wurden . von rumä-

den ^ einer großen Sitzung des Werk-
gn.!- Kriegsliebesdienst auf der Krupp-'! ,"»b Y^ brik . — “ r - **1 — «“ -rr-

fJk »1s» ° ie von Direktoren , der Beamten-
de» Ertretern der Arbeiterschaft besucht

Direkte^ sitzende , Finanzrak ^ Haux vorn
S  3 «n übp̂ w , eine Rede , in der er sich
s E ^ ärti !. ^  Kruppschen Geschütze äußerte:

»4° ' Cn  gewaltigen Krieg , an dem die
hix? 'flgt ist wichtiger Bestandteil unserer

llescha-x ird das , was in langen Friedens-
Nen und aufgebaut ist , der aller-

zogen , und wir dürfen es heute
Mt» ^eteahY  ö ^kennen , daß die Firma Krupp

^or' 8^ Mi, "rs sich in einer Weise leistungs-
»vht ^ ibst  es früher vielleicht gar

^ frii»' ? ." e n . Die Anforderungen gehen^ to®früh,? 0 e n . Die Anforderungen gehen
!? >»» taivx plante Maß hinaus , aber alles
Y >vp!< lC° m f.'l- rx. .. n . ; i - . r . irx. xJtc » alw ? ? kürzester Zeit geleistet . Das
>' 111 Ptttftrtöv ^ vtöhonSorFiotf Aufi|,!eieh'ö»bQt c .* tn  emsiger Friedensarbeit auf
Ê e»x .̂ inri ^ ^ Ereitet ist oder doch wenigstens. ' Eer r>r ooer ooa ) wenig,rens

wtungen und Verbindungen in
y». , I einaPT t fiivSnn

L und
6on ^ ^ grrichtet werden kann . 'Schon
^ « berufenen Stellen Beweise hoher

',? » , f" soll das deutsche Volk
« «SSftSV * ' Erzeug.
V . deu? ^ 6en gehabt haben , aber auch,

’betTt ^ en  Blutes , wie viel blühendes
fl>vrdx .oterland durch unsere Arbeit

^ ^ tE ^ b -Lieferungen.
A $k e königliche Intendantur des 18."kt, " '"'"U»cye^ nrenoanrnr1

für^ folgendes mitzuteilen
mSS die
\N alet «rn sf emd )t  besteht , wollen sich
ML ” 1 il » ? " ferungen von Armee-

fL  - eflene„ Ausrüstungsstücken  anRhl̂ ^ GtbltttrtSrtm +nv* iv» ©vvffrtY ß'r\A-ekleidungsämter in Kassel , Kob-
Mix ^ ben , die zurzeit den Bedarf

Reiter Das gleiche gilt nament-
V ? ^ 8tigu „d̂ ArbAterinnen , die Beschäftig-

"sy^ eug §.ung solcher Stücke suchen , z. B.
' ^ Die ^ Nbekleidung , Halsbinden , Helm-

eiterverbreitung der Notiz auch

in anderen Zeitungen des Korpsbezirks wäre zweck¬
mäßig , damit die durch den Krieg arbeitslos gewordene
Bevölkerung Kentnis von Dienststellen erhält , an die
sie sich wenden kann.

Der neue Papst.
Rom , 3. Sept . Der neugewählte Papst hat den

Namen Benedikt  XV . angenommen.
Zur Papstwahl schreibt die „Köln . Ztg ." : Wieder¬

um ist das Unerwartete Ereignis geworden , und wie
am 4. August 1903 die Abstimmungen im Konklave
zur Wahl eines bisher gänzlich Ungenannten geführt
hatten , so besteigt auch jetzt den Stuhl Petri e-ine
Persönlichkeit , die alle Rätselrater bisher von ihren
Vermutungen ausgeschlossen hatten . Man wüßte , daß
der künftige Papst unter den 31 Italienern des
Kardinal -Kollegiums zu suchen sein werde , und nun
riet man unter den bekannten Persönlichkeiten der
italienischen Kirche hin und her . Würde die strenge
Richtung des verstorbenen Papstes ihre Fortsetzung
finden in einem Manne wie de Lai , der zweifellos
die rechte Hand , wenn nicht der leitende Geist Pins ' X.
gewesen war ? Oder würde die liberalere Richtung
im Katholizismus nach dem Gesetz des Pendels nun¬
mehr zur Herrschaft gelangen und zur Wahl von
Männern wie dem Erzbischof Maffi von Pisa oder
Ferrata von Mailand führen ? Auch Namen wie
Serafini , Gaspari , Pompili wurden genannt . Die letzten
Nachrichten aus dem Konklave rückten von all diesen
Namen den des Kardinals Maffi weit in den Vorder¬
grund . Und nun hat in der fünften Abstimmung , am
dritten Tage des Konklave , niemand von ihnen allen
die Mehrheit der Stimmen erhalten . Sie ist G i a c 0 m 0
della Chiesa,  dem Erzbischof von Bologna , zuge¬
fallen.

Geboren am 21. November 1853 zu Genua , be¬
steigt della Chiesa demnach im Alter von noch nicht
60 Jahren den Stuhl Petri . Den Kardinalspurpur
trägt er erst seit wenigen Monaten ; er ward ihm im
letzten Konsistorium am 25. Mai ds . Js . verliehen.
Er gehörte eben nicht zu den Günstlingen Pius ' X. ;
er war vielmehr von diesem gleich zu Beginn seiner
Regierungszeit kaltgestellt worden . Unter Leo XIII.
hatte er bei Kardinal Rampolla als Sekretär und
später als Substitut des Staatssekretariats gearbeitet,
als einer der klügsten und gewandtesten Köpfe der
vatikanischen Diplomatie . Als Pius X. gleich nach
seiner Wahl sich vergebens bemühte , ein Mitglied des
Kardinalkollegiums zur Annahme des Postens des
Staatssekretärs zu bewegen , war man an 'der Kurie
der Ansicht , daß , wenn der Papst sich seinen ersten
Berater aus der Prälatur holen wolle , della Chiesa
der gegebene Mann sei . Aber Pius X. erlag dem
Zauber , den die Persönlichkeit Merry del Vals auf ihn
ausübte , und behielt ihn zum allgemeinen Staunen
als Prosekretär , um ihn bei der ersten Gelegenheit
zum Kardinal und Staatssekretär zu machen . Mon¬
signore della Chiesa aber , dem seit langem alle Einzel¬
heiten der vatikanischen Politik vertraut waren und
der aus Erfahrung die vielfachen Rücksichten kannte,
die der Heilige Stuhl bei seineu Maßnahmen gegen¬
über den Regierungen zu nehmen hat , wurde mehr und
mehr von den Geschäfetn entfernt und im Jahre 1907
als Erzbischof vop Bologna unschädlich gemacht . Auch
in Bologna wurde Chiesa niedergehalten.

Jetzt ist er zur höchsten Stelle in der Leitung der
katholischen Kirche emporgestiegen . Er findet den Erd¬
kreis in Waffen starrend und nicht gewillt , auf die
Friedensbotschaft des Christentums zu hören . "Aber,
daß dem Kriege der Frieden folge , ist der Zweck ' l er
Kämpfe , und die Friedensarbeit der dazu Berufenen
sollte keinen 'Augenblick ruhen . Da ist es tröstlich,
an der hohen Stelle , die das Haupt der katholischen
Kirche einnimmt , einen Mann zu wissen , dessen Um¬
sicht und Einsicht sich schon reichlich bewährt hat.

Siegesfeier in Berlin.
Einbringung eroberter Geschütze und  Fahnen.

d.  Berlin , 2. September.
Das war ein Sedantag , wie ihn seit dem denk¬

würdigen Tage , an dem Napoleons Kaiserreich vor
44 Jahren zusammenbrach , die Reichshauptstadt noch nicht
wredergesehen hat . An Stelle der sonst üblichen Herbst¬
parade sah man heute die ersten Siegestrophäen , die im
Osten und Westen in den gigantischen Kämpfen gegen
Russen , Franzosen und Belgier erbeutet worden sind.

Wenn aber sonst am Sedantage die Neugier halb
Berlin auf die Straße trieb , so war heute ganz  Berlin
auf den Beinen , beseelt von dem einen Gedanken , den
weltgeschichtlichen Augenblick mit zu erleben , da auf der
alten Triumphstraße Berlins die stummen Zeugen deutscher
Heldengröße zum Lustgarten übergeführt wurden . Mit dem
Morgengrauen wogte es aus allen Stadtteilen und
Vororten , Hunderte , Tausende , Zehntausende umsäumten
schon am frühesten Vormittag die Straßen , durch die der
Zug kommen sollte . Und über der ganzen Menge lag
eine sonderbare Stimmung , die nur schildern und emp¬
finden kann , wer inmitten dieser erwartungsvollen
Tausenden atmete.

Heller Sonnenschein glänzte über dem Steinmeer der
Hauptstadt , als sich der Zug mit 11  russischen , 5 belgischen
und 2 französischen Kanonen , sowie 3 russischen Maschinen¬
gewehren vom Nordwesten der Stadt aus in Bewegung
setzte. Als er das Brandenburger Tor , den Berliner
Triumphbogen passierte , begannen zunächst die Glocken des
Domes zu läuten , die Geläute der nahegelegenen Kirchen
fielen ein . Ganz langsam durchmaß der Heldenzug , an
der Spitze die bei Tannenberg erbeutete russische Fahne
das Spalier der begeisterten Menschenmenge.

Von den erbeuteten Geschützen sind die belgischen noch
völlig ungebraucht : sie wurden von einem Etappen¬
kommando versteckt aufgefunden . Die beiden zierlichen
Kanonen der Franzosen wurden in den ersten Grenz¬
kämpfen erobert . Am leichtesten fielen die russischen Ge¬
schütze den Deutschen in die Hände . Ihre Bedienungs¬
mannschaft hatte nur wenige Schüsse ins Blaue hinein
abgegeben und dann die Hände erhoben . Die Fahne , die
von einer Abteilung des Osteroder Landsturmes erobert
wurde , und nun auch von ihren Eroberern durch die

Neickisyauptttadt geleitet ward , hat das Tuch verloren.
Nur ein Teil des Kreuzes ist noch vorhanden und der
Lorbeerkranz zeugt von verklungenen Heidenträumen.

Vor dem Königlichen Schlosse empfing der Ober¬
kommandierende in den Marken , Generaloberst v. Kessel,
den Zug , während eine Batterie Salutschüsse feuerte . Die
Russen und Belgier werden vor dem Königlichen Schlosse
aufgestellt , während die Franzosen vor dem Kronprinzen¬
palais ihren Platz erhalten . Mit der Aufstellung der
Geschütze ist di « Feier beendet . Die aber diese Feier mit¬
erlebten , behalten zwei Bilder im Gedächtnis : den Offizier,
der verwundet hinter eineni französischen Geschütz im Zuge
geht , eine Hand auf das Geschützrohr , die andere auf den

'Stock gestützt, und die Soldatenabordnung , die an diesem
denkwürdigen Tage der Kronprinzessin einen einfachen
Strauß Gladiolen überreicht , in dem die Menge einen
Grub des ferne kämpfenden Gemahls erblickte.

Die Protzkästen der feindlichen Kanonen sind entleert:
denn was besonders die russischen , enthielten , ist nach
deutscher Auffassung für den Krieg schlecht geeignet . Fand
man da doch eine Feldapotheke , die Rhizinusöl und
Insektenpulver als einzige Medikamente enthielt ; daneben
aber — wie einst im russisch-japanischen Kriege — Damen¬
wäsche. Nun stehen die Geschütze auf deutschem Boden,
vor preußischen Fürstenschlössern , ein Wahrzeichen der
Wucht und des Schwunges , den der kriegerische Wille der
deutschen Nation hat , ein Siegeszeichen , das kommenden
Geschlechtern künden wird , wie das deutsche Volk im
Jahre 1914 die Feier des Tages von Sedan beging:
„Einig und stark, geboren , um eure Welt neu zu schaffen."

Crkunäigungsfiug bei Sedan.
Die nachstehende Schilderung eines ge¬

fährlichen Erkundigungsfluges zweier
deutscher Fliegeroffiziere, der leider mit
dem Tode des einen endete, wird von
einem Leser dem „Lübecker General¬
anzeiger" zur Verfügung gestellt. Der über¬
lebende Flieger schreibt:

Lieber Vater ! Ich liege hier in einem schönen bel¬
gischen Schlosse, das von seinem Besitzer verlassen ist, und
wo die Fasanen zu Hunderten herumlaufen . Als ich Dir
den lebten Brief schrieb, ahnte ich noch nicht, daß ich in
den letzten Tagen so viel erleben sollte und nur durch ein
Wunder mit dem Leben davongekommen bin . Ich flog
am 22. morgens bei nebligem Wetter mit Leutnant I .,
einem vortrefflichen Flieger , nach Sedan und stellte den
Vormarsch feindlicher Truppen nach Norden fest. In der
Gegend Bertrix kamen wir in schwere Regenwolken und
mußten auf 1000  Meter heruntergehen . In diesem Augen¬
blicke hörten wir auch schon das Aufschlagen feindlicher
Artilleriegeschosse gegen die Maschine und schien unter uns
eine ganze französische Division in Bereitstellung . I . er¬
hielt eine Kugel in den Leib . Der Motor blieb stehen,
und die Maschine sank steil herunter , mitten auf die feind¬
lichen Truppen zu, die ein rasendes Feuer auf uns ab-
gaben . In 800 Nieter bäumte sich die Maschine auf , ich
drehte mich um und sah I . mit einem Schuß mitten durch
die Stirn tot daliegen.

Nun ergriff ich über die Lehne des Sitzes das Steuer,
und es gelang mir , so den braven Doppeldecker wieder in
Gleitflug zu bringen . Der Wald jenseits der Franzosen
war mein Ziel . Die Minuten , in denen ich in 200 Meter
Höhe über dem Feind dahinglitt , wurden zu Ewigkeiten.
Ein Hagel von Geschossen sauste m,r dauernd um die
Obrem Plötzlich fühlte ich einen heftigen Schlag gegen
die Stirn , das Blut lief über beide Augen . Aber der
Wille siegte. Ich blieb bei Bewußtsein und dachte nur
daran , die Maschine über den Feind flott und glatt
herunterzubringen . Da warf ein Windstoß die Maschine
herum , und da mein toter Kamerad auf dem Seitensteuer
lag , konnte ich nicht anders , als mitten im Feinde zu
landen . Dabei überschlug sich die Biaschine , die an einen
Zaun anrannte . Ich flog in hohem Bogen hinaus.

Von allen Seiten liefen die Rothosen auf mich zu
immer noch schießend. Ich zog die Pistole und streckte noch
drei zu Boden , dann fühlte ich ein Bajonett auf der
Brust . Dann kam ein höherer Offizier und rief : Laßt
ihn leben , er ist ein tapferer Soldat ! Ich wurde zum
Kommandierenden General des 17. französischen Korps
gebracht , der mich ausfragte . Natürlich ohne Erfolg.
Dann sagte er mir , ich würde als Gefangener nach Paris
gesandt werden , wo schon vier Fliegeroffiziere wären . Da
ich jedoch durch den starken Blutverlust sehr schwach war,
blieb ich zunächst an Ort und Stelle . Zwei Arzte zogen
das Geschoß, dessen Wucht durch den Sturzhelm gebrochen
mar , aus meiner Stirn , die nicht durchschlagen war . Ich
wurde verbunden und erhielt Rotwein , überhaupt be¬
nahmen sich die Offiziere sehr nett und achtungsvoll
zu mir.

aus der Gefangenschaft zu entfliehen . Der Donner der
deutschen Geschütze kam immer näher , Gewehrfeuer klang
dazwischen, und nach zwei Stunden platzten die ersten
deutschen Granaten in unserer Nähe . Da eilten die
Franzosen an ihre Pferde . Ich benutzte den unbewachten
Augenblick und kroch unter einen Busch. Dort blieb ich
liegen , bis der französische Rückzug hinter mir war . Dann
chlepppte ich mich nach Bertrix , wo ich im Hospital freund-
iche Aufnahme für die Nacht fand . Am nächsten Morgen

brachte mich ein deutsches Auto zu meiner Abteilungzurück.

politifcfoe Rundfebau.
I>cutfcbc 3 Reicht

•{■ In einer Kriegsdenkschrift an das Kardinals-
kvlleginm legen die Führer der deutschen Katholiken dar,
daß Recht und Gerechtigkeit auf Seiten Deutschlands sind,
wobei betont wird , daß in dem deutschen Weißbuche von
keiner Seite nur die geringste Unrichtigkeit nachgewiesen
werden konnte , und daß auch von keiner Seite eine Er¬
gänzung versucht worden ist, welche dem Bilde eine andere
Farbe hatte geben können . Ferner wird auf die Frömmig¬
keit der deutschen Katholiken hingewiesen , auch hier geht
der Kaiser mit dem erbaulichsten Beispiel voran . Das
deutsche Volk vertraue Gott , seiner gerechten Sache und
werde den Sieg an seine Fahnen heften.

+ Unter den vor den kriegerischen Unruhen aus Ost¬
preußen geflüchteten Personen befinden sich zahlreiche
im Besitz eines Sparkassenbuchs ihrer heimatlichen öffent¬
lichen Sparkasse , das sie vielfach als einziges Wertobjett
beim Verlassen der Heimat mitgenommen haben . Der
preußische Minister des Innern gibt nun in einer Be¬
kanntmachung der Hoffnung Ausdruck , daß den ostpreußischen
Flüchtlingen bei allen  Sparkassen , an die sie sich wenden,
auf ihre Sparkassenbücher die Flüssigmachung der zum
Lebensunterhalt notwendigen Beträge ermöglicht wird.
Die Flüchtlinge können bei ihren eigenen Sparkassen gar
nicht oder nur schwer einlösen , ihre Bücher sind aber für
jede Kasse absolut sicheres Unterpfand.



Aus In - und Ausland.
Durazzo , 4. Sept . (W . T . B .) Die Kontrollkom¬

mission begab sich gestern zu den Ausständischen und
teilte ihnen miL daß der Fürst abgereist sei . Die
Regierung Albaniens wird in nächster Zeit von der
Kommission übernommen werden . Der Fürst hat vor
seiner Abreise eine Amnestie für alle Gefangenen an¬
geordnet.

Valona , 4 . Sept . Auf dem Regierungspalast webt die
rot -schwarze Fahne , während auf der Kaserne der Gendamerie,
in der sich das Kommando der Aufständischen befindet, die
türkische Fabne weht . Der Führer der Aufständigen hat
den Konsulaten Zusicherung betreffend die öffentliche Ordnung
gegeben . Die europäischen Kolonien »erhalten fick ruhig.

Rom, 4. Sept. (W. T. B.) (Nichtamtlich.) Gestern
Nachmittag versammelten sich die Prälaten und fürst¬
lichen Würdenträger in der Sixtinischen Kapelle , in der
alle Kardinäle anwesend waren . Gleich darauf er¬
schien der Papst und setzte sich auf den Thron , wo er
die Huldigung der Kardinäle entgegennahm . Nach der
Feierlichkeit zog sich der Papst in seine Gemächer zu¬
rück . Um 6 Uhr begannen die Kardinäle , den Vatikan
zu verlassen.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 5. September.

Hr Vom 4. September ab verkehren in der Richtung
Gießen - Betzdorf -Troisdorf usw . und umgekehrt folgende
Züge:

Strecke Gießen — Köln.
119
l“
148
l”
2Ö2
210
216
226
232
237
250
2~
303
3ÖÖ
3”
524

5341 949219
231
248
251

546!1001
6054018
611:1031
622 1̂042302
6301050310
6361056
646'1106
652,1112
6571117
7081128
711 1131
7231143
72?»1149
737; —
944 —

316
326
332
337
348
351
403
409
417
624

6l9tzab Gießen anA726
631
648
6“
702
7U)
716
726
732
737
748
751
803
809

ab Dutenhofen ab
ab
an
an
an
an
an
an
an
ab
an

712
655
640
629
621
615
605
559
554
543
540
529
523

956
942
925
920
909
901
855
845
839
834
823
820
809
803
755
549

426611 :1126
412
355
340
329
321
315
305
259
254
243
240
229
223
215

1209

557
540
540
529
521
515
505
459
454
443
440
429
423

1112
1055
1040
1029
102T
1015
10Ö5

959
954
943
940
929
923
915
709

an Wetzlar
ab Wetzlar
ab Aßlar
ab Werdocs
ab EhringSh.
ab Katzenfuct
ab Edingen
ab Sinn
an tzerborn
ab Herborn
ab Niederscheld ab
anDillenburg ab
ab Dillcnburg an

— ' <an Betzdorf abj —
$ Die Kaiser!.Ober -Postdirektion schreibt uns : Sendungen

von Bekleidungs - und Ausrüstungsgegenständen für mobile
Truppenteile und deren Angehörige find beim Ersatztruppen¬
teil , für die mobilen Landsturmbatatllone beim zuständigen
Bezirkskommando zur Weiterbeförderung abzuliefern . Die
Beförderung derartiger Gegenstände erfolgt durch die Ersatz-
Truppenteile bezw. Bezirkskommandos , nicht durch die Feld¬
post, sondern nur als Bahngut . Einzelne Privatpersonen
haben bisher die Absendung solcher Pakete durch die Feldpost
dadurch erreicht, daß die Sendung mit einem Militärdienst¬
stempel versehen wurde . Dies ist hinfort nicht mehr an¬
gängig . Mit der Feldpost kann die Absendung nicht statt¬
finden.

Wetzlar . Vom Freitag , dem 4. September ab , verkehrt
Schnellzug D . 124 Gießen -Coblcnz nach folgendem Plane:

Gießen ab 5.25 nachm.
!Wetzlar an 5.41 „

ab 5.42 „
Coblenz Hbf . an 7.53 „

Vom Samstag , den 5. September ab , verkehrt Schnell¬
zug D . 123 Coblenz-Gießen in folgendem Fahrplane;

Coblenz Hbf. ab 7.00 vorm.
Wetzlar an 9.03 „

„ ab 9.04
Gießen an 9.30 „

Für beide Schnellzüge ist der Ortsverkehr angeschlossen
zwischen: Weilburg -Wetzlar , Gießen -Wetzlar und umgekehrt.

Wetzlar . Der Oberleutnant der Landwehr Herr
Heinrich Selbert  von hier wurde durch einen Schuß in
die Schulter verwundet . — Gefallen sind : Hermann Keuche-
Wetzlar (Res.-Jnf .-Regt . Nr . 98 ) und Tambour Schmidt-
Hermannstein (Inf . Regt . Nr . 138 ) , — Ehre ihrem Andenken.

Marburg . Während eine junge Frau hier auf die
Straße eilte, um die neueste Kriegsdepesche zu lesen, stürzte
ihr zweijähriges Söhnchen vom Balkon des dritten Stocks
aus in den Hof. Der Tod trat alsbald ein . — Unter dem
Kommando des Generals a . D . von Pentz hat sich hier eine
sog. Stadtwehr gebildet , der etwa 200 Herren aus allen
Stünden beigetreten sind.

Köln , 4. Sept . Die Freischützen von Löwen sind nach
dem Truppenübungsplatz Munster transportiert worden . Es
befindet sich unter ihnen ein 8 jähriger Knabe , Junaens
von 13 bis 16 Jahren und zwei ehemalige Leipziger Stu¬
denten . Auf der Fahrt wollte ein Freischütze durch einen
Sprung aus dem Zuge sich befreien ; er wurde durch einen
v -Zug auf dem Nebengeleise zermalmt . Ein hünenhafter
Bauer warf Goldstücke und seine goldene Uhr durchs Fenster,
dann wollte er einen Wachtposten ermorden . Er mußte durch
mehrere Bajonettstiche und eine Kugel getötet werden.

Eingesandt.
Für Form und Inhalt aller unter dieser Rubrik stehenden Artikel über¬
nimmt die Redaktion dem Publikum gegenüber keinerlei Verantwortung,

Zu dem in Nr . 205 dieser Zeitung enthaltenen
Eingesandt haben wir zu sagen , daß die im Verbände
der Deutschen Buchdrucker vereinigten graphischen An¬
gestellten bereits seit Wochen  den ihnen von
ihrem Verbände auferlegten Beitrag , der zur Linder¬
ung der Not , die durch den Krieg entstanden ist , bei¬
tragen soll , mit Freuden zahlen . Diese Sache aber in
dem Sinne au die große Glocke zu hängen , wie es der
„Einer für Viele " beabsichtigt , dürfte wohl von den
meisten , die überhaupt etwas zur Linderung beitragen
wollen , abgelehnt werden und das mit Recht.

Ernst Braun . V . Kiesling.

Mündelsicher unter Garantie des Bezirksverbandes des Regierungsbezirks Wiesbaden.
Rcichsbank-Girokonto. Postscheckkonto Frankfurt a. M. Nr. 600.

28 Filialen (Landesbankstellen und 170 Sammelstellnn im Regierungsbez. Wiesbaden.
derAusgabe 4 °/0 Schuldverschreibungen

Nassauischen Landesbank.
Annahme von Spareinlagen bis 10 000 Mk.
Annahme von Gelddepositen.
Eröffnung von provisionsfroienScheckkonten.
Annahme von Wertpapieren zur Verwahrung

und Verwaltung (offene Depots.)
An- und Verkauf von Wertpapieren , Inkasso

von Wechseln und Schecks, Einlösung
fälliger Zinsscheine (für Kontoinhaber.)

Die Nassauische

Darlehen gegen Hypotheken mit und ohne
Amortisation.

Darlehen an Gemeinden und öffentliche
Verbände.

Darlehen gegen Verpfändung von Wert¬
papieren (Lombard-Darlehen.)

Darlehen gegen Bürgschaft (Vorschüsse.)
Uebernahme von Kauf- und Gütersteig¬

geldern.
Kredite in laufender Rechnung.

Landesbank ist amtliche Hinterlegungstelle für Mündeivermögen.

Nassauische Lebensversicherungsanstalt
Grosse Lebensversicherung

(Versicherung über Summen von Mk. 2000.— an aufwärts mit ärztlicher Untersuchung.)
Kleine Lebens ~Volks - Versicherung

(Versicherung über Summen bis zu Mk. 2000.— inkl. ohne ärztliche Untersuchung.)
Tilgungsversicherung . — Rentenversicherung.

Direktion der Nassauisctien Landesbank.
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Der auf den 8 September IÄI4 auberaumte Ver-
steigerungstermin der Immobilien der Eheleute Rodert
Faulscit zu Uebernthal wird von Amtswegen aufgehoben.

Herborn , den 2. September 1914.
Königliches Amtsgericht.

Aufruf.
„Hcimatgrüfie " für unsere Tapferen im Felde-

Der evangelische Feldvrobst der Armee beabsichtigt , in
Gemeinschaft mit geeigneten Mitarbeitern zur Ergänzung
der Seelsorge draußen im Felde monatlich mehrmals An-
spracken religiösen und vaterländischen Inhalts als „Heimat-
grüße " an unsere Truppen in Massenauflagen hinaus¬
zusenden.

Zur Bestreilung der nicht unerheblichen Kosten dieses
Unternehmens reichen die im voraus zur Verfügung gestellten
Beträge bei weitem nicht aus . Zur Förderung der guten
Sache wende ich nach deshalb an die opferfreudige Vater¬
landsliebe in Stadt und Land und alle, die — mögen sie
Angehörige bei unserer Truppe im Felde haben oder nicht —
unsere Tapferen draußen neben der Ptedigt ihrer Pfarrer,
die doch nur selten an den Einzelnen herankommen kann,
auch mit einem gedruckten Serlsorgerwort versorgt wissen
möchten und bitte um Gaben für diese seelsorgerlichen
Heimatgrüße.

Die Beiträge bitte ich entweder durck die gütige Ver-
Mittelung der dazu gewiß bereiten Herrn Octspfarrer oder
direkt an mich (Frankfurt a . M ., Bleichstcaße 18) mit dem
Vermerk „ Heimaigrüße " freundltchst einsendeu zu wollen.

Der Militär Oberpfarrer des 18 Armeekorps.
Rosensrld , Konsistonalrat.

srrickelü!Lr$rernwqHe
deren Echtheit garantiert dieser
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FABRIK MARKE

Matadorstern
beste Schweisswollen
für Strümpfe &Sacken,nicht einlaufend

nicht filzend . ::v
*+ Quali täte  n .

Stark *Extra -Mi Mel - Fein.
iSb»H' 95r e)_ ( bcsi’g )
[Srgmwollspinnerei- fllrona-Babrê teld ,

lbermtorslaschen,
versch. Größen vonMk . I 5v an

Billige Linkochapparate
komplett Mk . 7 .50,

Einmachgläser billigst.
Ferd . Bender . Herborn,

am Bahnhof.
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Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Tapeten!
Naturell -Tapeten von 10 Pfg . an,
Gold-Tapeten „ 20 „ „
in den schönstenu.neuesten Mustern
Man verlange kostenfrei Musterbuch

Nr . 133.
Gebrüder Ziegler , Lüneburg.

Die Anfertigung aller Saar¬
arbeiten besorgt Ludwig Briet,
geprüfter Frisenr und Perücken¬
machermeister, Wetzlar , Bahnhof¬

straße 30. Telefon 223.
Jedes Quantum ausgekämmter od.
abgeschnittener Haare wird angekauft
od auch auf Wunsch mit verarbeitet.

(Wetterwier ), V*i ^8
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I Eduard Schramm,HerbornI
Leder Handlung,

Scäiufamaeherartikel , Leslerschäfte,
empfiehlt auch:

Maschinsntreibrirmeu in Leder, Kamelhaar und
Baumwolltuch , Riemenverbinder , Hnnf-  und
Kokosgurte , Becher und Becherschraubeu,
rohe u gummierte Hanf- » ■Flachsschläuche,
Transmissionsseile , Pferde - n. Wagendecke«,

Maschinen - und Zylinderöle.
- Maurer - und Stukkateur-Fllze . ---------
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und günstigen Zahlungsbedingungen-
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